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Erſcßeint täglich Abends 


Goun⸗ und Auflage ausgenommen. 
bel ber Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Paſtanſtalten 2 
Urieftr 


iger iss Hans 2,4 Mi, 


Schriftleitung: Brückenſtraze 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Die Burengenerale in Amſterdam. 

Vom Aufenthalt der Burengenerale in 
Amſterdam wird der „Frankf. Ztg.“ folgendes 
berichtet: 

Am Bahnhof antwortete Delarey auf eine 
Anſprache des Baron Roell, daß ihre Reiſe 
nach Amſterdamkeinerleipolitiſchen 
Zwecken gelte. Auch ſeien die Generale nicht 
zu Ehrungen nach Amſterdam gekommen, aber 
man habe nach reiflicher Erwägung geglaubt, die 
Hand nicht abweiſen zu ſollen, die als erſte ſich in 
Madeira ſchon ihnen entgegenſtreckte. Obwohl 
die Generale lieber nach ihren Farmen zurück⸗ 
gekehrt ſeien, hätten ſie doch das Opfer gebracht, 
nach Europa als Abgefertigte zu gehen und mit 
Beiſeiteſetzung der Politik für ein gebrochenes 
Volk zu wirken, wo arm und reich jetzt genötigt 
ſei, mit dem Hute in der Hand zu laufen, um 
für die Leibesbedürfniſſe zu ſorgen. 

Auf den Straßen wogten gewaltige Mengen. 
Es gab eine großartige Demonſtration, während 
die Generale nach der Kirche am Dam fuhren, 
die gedrückt voll war. Im Rathaus hielt 
Dewet eine längere, nach ſeiner Art oft von 
humoriſtiſchen Einfällen begleitete 
Rede. Er ſagte: Auf Zweifel an der Zukunft 


von Transvaal gebe das Burenſprichwort Ant⸗ F 


wort: „Halt Deinen Weg gradaus und geh' 
ihn durch!“ Dieſer Weg ſei für jetzt, treue 
Unterthanen zu ſein. Zeige England 
Großmut, Ehrlichkeit und Gerechtigkeit, ſo werde 


es in den geweſenen Republiken jo treue Unter⸗ 
bhanen finden, ig i 


wie wenig in ſeinen Landen. 


Bi 


Wenn nicht, | 
N a Ja al d des Unterthanen. 
zeichnete als Zweck ihrer Reiſen, Gelder zu 
ſammeln, einmal um einen Fonds zu bekommen für 
die Ausbreitung des Schulweſens; nur hierdurch 
könne die Nationalität erhalten werden, nachdem 
die Unabhängigkeit verloren ging. Dann aber 
gelte es vor allen Dingen, Gelder zur Unter⸗ 
ſtützung zu bekommen. Er fügte hinzu, daß bei 
der Verteilung nur die Bedürftigen bedacht werden 
ſollen und nicht die, welche ſich durch teilweiſen 
Landverkauf wieder aufhelſen können. Dewet 
endigte, indem er vorher einen Augenblick inne- 
hielt, den Schirm in den Teppich bohrte und 


* 
> 
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Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Das kahle Berlin. — Was fehlt! — Erſatztruppen in 
Hivil. — Dom deutſchen Juriſtentage. — Wie für 
unſere Richter geſorgt iſt. — Berlin in doppelter Be⸗ 
leuchtung. — Scheidende diplomaten. — Marquis de 
Noailles und Andrew d. White. — Maxim Gorki's 
„Kleinſtädter“. 

Berlin macht jetzt einen ſehr kahlen Ein⸗ 
druck, „einen troſtloſen“ ſagen viele junge 
Damen, „einen verödeten“ behaupten die bekannten 
„älteren Mädchen“, zum „Blödſinnigwerden“ 
meinen mit zarter Empfindung in der ihnen eigenen 
poetiſchen Ausdrucksweiſe unſere hochgeſchätzten 
Küchenfeen, „mais, c'est ne pas Berlin, c'est une 
ville triste“ flöten die hübſchen Franzöſinnen, 
„What for a deserted place, indeed“ hauchen 
die blonden Engländerinnen, u. ſ. w. in allen 
Ton» und Mundarten, über welche das weibliche 
Geſchlecht verfügt. Und ſie haben, wie immer, 
auch hier recht, die Kronen der Schöpfung. Berlin 
iſt gegenwärtig nicht Berlin, es iſt 'ne große 
Stadt mit ganz hübſchen Gebäuden, mit netten 
Denkmälern, mit niedlichen Sammlungen, aber 
das haben andere Städte gleichfalls, was iſt 
Berlin ohne das zweierlei Tuch, ohne ſeine Offiziere 
und Soldaten, ohne Trara und Tſchimbum?! 
Ein Nichts, ein Schemen, ein leerer Fleck auf 
dem Erdball, ein Bild ohne Farbe, ein Mode⸗ 
dämchen ohne Boa, ſolch Ort iſt zu nichts nutze, 
der iſt gezeichnet, wie ein Verfehmter, der kann 
ſich begraben laſſen! 

Wirklich, in dieſen Manöverwochen fehlt etwas 
der Reichshauptſtadt, ſie iſt eben ſo ſoldatiſch 
durch und durch und ſteht im In⸗ wie Auslande 
als Militärplatz „erſter Jüte“ in ſolchem Anſehen, 
daß das. Fernſein unſerer lieben, blauen Jungen 
als richtiges Manko empfunden wird — aber 


N vierteljährlich 
1,80 Mk., durch Boten ins 


Dewet be⸗ 


Sonntag, den IA. September 1902. 


„durch 


N „Iſt es 
wirklich Gottes Wille, daß wir Nachkömmlinge 


die Augen wie zum Gebet ſchloß: 


der Hugenotten Unterthanen Englands ſein 
ſollen, dann werden wir es bleiben, ſo lange 


Gott will!“ 

Hieran ſchloß ſich eine Volksver⸗ 
ſammlung. Im Palais für Volksfleiß 
warteten etwa 6000 Menſchen ſtill auf die 
Generale, während die Orgel ſpielte. Die 
Generale nahmen nach ihrer Ankunft auf der 
Tribüne eines Nebenſaales Platz, und vor ihnen 
defilierten ſchweigend Abgeordnete von 88 Vereinen, 
darunter ebenſo Difiziere und Lehrer wie Fiſcher 
in Nationaltracht und Arbeiter. Ein dramatiſcher 
Zwiſchenfall ereignete ſich, als ein ſtarker 
Trupp zurückgekehrter Kriegsgefangener aus Ber⸗ 
mudas erſchien und deren Führer eherbietig, aber 
mit lauter Stimme eine 10 Minuten lange 
Unterredung verlangte. Auf der reichgeſchmückten 
Tribüne des großen Saales, auf die ſich nun die 
Generale unter dem Jubel der Maſſen begaben, 
ſprachen Botha, Dewet und Delarey 
nacheinander zum Volke. Botha ſprach 
von den Holländern, die mitgefochten haben, und 
wies auf Slegtkamp, worauf dieſer ein Hoch aus⸗ 
brachte, in welches das Volk brauſend einſtimmte. 
ür den, der eine antiengliſche Kundgebung er⸗ 
wartete, war dieſe erſte Verſammlung, in der die 
Generale ſprachen, eine Enttäuſchung. Die 
Generale betonten einſtimmig, daß 
ſie als engliſche Unterthanen keine 
böſe Saat gegen England ſtreuen 


wollen. Dewet 0 am 1 
8 eine er i ſchen 19 ze i al ER. t. 
ſei lich a Redepauſen 


redner. 


Deutſches Neich. 
Der Kaiſer hat dem König von 
Italien die Kette zum Schwarzen Adler⸗Orden 
verliehen. 


Vom Kaiſermanöver. Der Kaiſer 
brachte die Nacht zum Freitag im Biwak bei 
Weißenſee zu und führte auch geſtern das 
Kavalleriekorps, welches mit dem blauen dritten 
Korps von Norden her gegen Kalau anrückte. 


auch hier erfüllt ſich das alte Wort: „was gut 
iſt, kehrt wieder“ und auch dieſe farbloſen Tage 
der Trauer werden vorübergehen und es winkt in 
nicht zu weiter Ferne ein vergnügtes Wiederſehen. 
Zudem ſind Erſatztruppen eingerückt, die 
manch' Herzchen ſchneller klopfen machen und 
manch' Jungfräulein von zwanzig Lenzen und 
darüber mit allerhand roſenroten Erwartungen 
erfüllen: über tauſend Juriſten — und eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl junger und unverheirateter iſt dar⸗ 
unter — haben Berlin als Zielpunkt erkoren, 
da man die außerordentlich glückliche Idee 
gehabt, hier den diesjährigen Deutſchen 
Juriſtentag abzuhalten. Ein Bravo für 
die Veranſtalter — denn was alles giebr's 
hier zu ſehen und zu ſtudieren für die — 
Jünger des Rechts! Mit Vorliebe tauchen 
ſie ein in das praktiſche Leben und ſtellen da 
ihre wertvollen Beobachtungen an, das Theoretiſche 
— all' die klugen Vorträge, Beobachtungen, Ab⸗ 
ſtimmungen und dergleichen — überlaſſen ſie 
gern den älteren Herren, denen man es im Ab- 
georbnetenhaufe, in welchem die Sitzungen ſtatt⸗ 
finden, außerordentlich bequem gemacht hat. Das 
Programm iſt ein ſehr reiches, in jeder Be⸗ 
ziehung, nicht zuletzt in Punkto der Vergnügungen, 
natürlich mit Damen, und dieſe Teile des 
Juriſtentages ſollen ſich eines erheblichen Zuſpruchs 
erfreuen. 

Manch' bemooſtes Haupt, welches einſt hier 
— lang, lang iſt's her — in Referendar- und 
Aſſeſſornöten quälenden Angedenkens geſchwitzt, 
mag vergeblich Umſchau halten, um die alten, 
vertrauten Stätten wiederzufinden, die mit jenen 
früheren Erinnerungen eng verbunden ſind. Alles 
fort, alles verſchwunden! Nur das Kammergericht, 
eingehüllt in einen altersgrauen Mantel geſchicht⸗ 
licher Ueberlieferungen, hat noch ſeinen Platz 


Hier hatte ſich das rote fünfte Korps mit der 
Front nach Norden aufgebaut. Ein heftiges, 
langandauerndes Gefecht entwickelte ſich. 
Der Kaiſer machte mit dem Kavalleriekorps cine 
Umgehung und attackierte das fünfte Korps von 
Süden her. Nach Schluß des Manövers hielt 
der Kaiſer Kritik und kehrte über Schwiebus nach 
dem Neuen Palais zurück. 

Ein Ordensregen iſt anläßlich des 
Kaiſermanövers über die Offiziere und 
Unteroffiziere des 3. und 5. Armeekorps nieder⸗ 
gegangen. Der „Reichsanzeiger“ braucht zur 
Veröffentlichung der Ordensauszeichnungen nicht 
weniger als ſechs Spalten. Der komman⸗ 
dierende General des 3. Armeekorps, General 
v. Lignitz, hat den Schwarzen Adler⸗ 
Orden, der kommandierende General des 5. 
Armeekorps, General von Stülpnagel, 
das Großkreuz des Roten Adler⸗ 
Ordens mit Eichenlaub erhalten. 

Die Verhandlungen des deutſchen 
Juriſtentages wurden geſtern nachmittag 
geſchloſſen. 

Der Kampf um Witting. Die „Poſt“ 
ſchreibt: Bezüglich der Beſprechungen des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Bülow mit dem Oberbüraer- 
meiſter von Poſen, Herrn Geh. Reg.⸗Rat 
Witting, dürfte man wohl in der bereits 
mehrfach geäußerten Annahme nicht fehlgehen, 
daß an maßgebender Stelle der Wunſch beſteht, 
Herrn Witting in ſeiner jetzigen Stellung zu er⸗ 
halten, in der er ſich als gründlicher Kenner 
der Verhältniſſe in jener gemiſchtſprachigen 


Provinz bewährt hat. Es war ſchon Früher be⸗ 
f kunt, Paß er Nelcstanler Herrn Witting be⸗ 


ſonderes Vertrauen entgegenbringt. Anderer⸗ 
ſeits dauern aber auch die Bemühungen hieſiger 
Finanzkreiſe fort, Herrn Witting für die 
Leitung einer größeren Berliner Bank zu ge⸗ 
winnen. — Die anderen preußiſchen Oberbürger⸗ 
meiſter, um die man ſich nicht ſo reißt, werden 
denken: „O ſelig, o ſelig, ein Witting zu ſein!“ 

Zur Fleiſchnot hat der Berliner 
Magiſtrat beſchloſſen, daß das Kuratorium des 
Vieh⸗ und Schlachthofes beauftragt werden ſoll, 
über die letzten fünf Jahre ſtatiſtiſche Tabellen 
aufzuſtellen, ſowohl über den Viehauftrieb auf 
dem Berliner Markt als über die erfolgten 


verkörpernd aus längſtverrauſchten Zeiten. Vieles 
iſt geſchehen, um unſeren Richtern für ihre 
amtliche Thätigkeit eine beſſere Stätte zu ſchaffen, 
als wie ſie meiſt bisher zu finden war, vieles 
jedoch bleibt noch in dieſer Beziehung zu thun 
übrig. Auch das in ſeinem Aeußern ſo prunkende 
und imponierende neue Gerichtsgebäude in der 
Grunerſtraße weiſt in ſeinem Innern mancherlei 
Mängel auf, die mit gutem Humor der Land⸗ 
gerichtsrat Dr. Vinzens in der Feſtnummer des 
„Juriſtiſchen Litteraturblattes“ ſchildert. Aber er 
betont dabei auch die Verbeſſerungen, die es dem 
Berliner Richter bringt, namentlich wenn man 
die früheren Verhältniſſe berückſichtigt: „Wer 
vor 20 Jahren erlebt hat, wie ein Gefangener 
aus Zorn über ſeine Verhaftung ein Stück ſeiner 
Kleidung nach dem andern abriß und dem ver⸗ 
nehmenden Amtsrichter vor die Füße warf, und 
wie trotz heftigen Klingelns der Gerichtsdiener 
durch die berüchtigte lange Kegelbahn am Molken⸗ 
markt nicht eher herankommen kommen konnte, 
bis der zornige Uebelthäter ſplitternackt mit ge⸗ 
kreuzten Armen vor dem Richter auf- und ablief, 
oder wie noch vor einem Dutzend Jahren in der 
Judenſtraße bei einer länger ausgedehnten Zivil⸗ 
kammerſitzung Stearinkerzen in Bierflaſchen geſteckt 
und angezündet wurden, weil weder Gasein⸗ 
richtung noch Petroleumlampen vorhanden waren, 
oder wie im Amtsgericht I, das im ehemaligen, 
inzwiſchen au alle möglichen Inſaſſen vermieteten 
Kadettenhauſe vorſichtige Referendare ſich Inſekten⸗ 
pulver um die Stühle ſtreuten, der muß zugeben, 
daß man gegen früher in dem Neubau der 
e doch recht angenehm aufgehoben 
iſt.“ 

Wer von den Mitgliedern des Juriſtentages 
nach den bedeutſam⸗anregenden und geſellig⸗frohen 
Stunden von Berlin ſcheidet mit mehr oder 


behauptet, gleichſam einen ehrwürdigen Gruß minder ſtarkem Neidgefühl, daß viele der Kollegen 


29. Jahrgang. 
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Schlachtungen der verſchiedenen Viehgattungen. 
Ferner ſollen Ermittelungen über die Fleiſch⸗ 
preiſe während der genanten Zeitdauer angeſtellt 
werden. 

Eingehende Erhebungen über den 
Stand der Fleiſchverſorgung ſind mit 
Rückſicht auf die zunehmenden Klagen über den 
Mangel an geeignetem Schlachtvieh ſeitens des 
bayeriſchen Staatsminiſteriums des 
Innern bereits vor einiger Zeit eingeleitet worden. 
Das Ergebnis dieſer Erhebungen liegt nun zum 
größeren Teile vor und unterliegt der erforderlichen 
Sichtung und Würdigung. 

17 ſtark beſuchte Proteſtver⸗ 
ſammlungen gegen die hohen 
Fleiſchpreiſe tagten am Donnerstag abend 
in Berlin und Umgegend. In allen Ver⸗ 
ſammlungen wurde eine gemeinſame Re⸗ 
ſolution angenommen, in der ausgeführt wird, 
daß infolge der Fleiſchteuerung in gewiſſen 
Landesteilen jede Fleiſchnahrung bereits vom 
Tiſche der Unbemittelten verſchwunden iſt. Die 
Unterernährung des Volkes rückt die Gefahr des 
Hungertyphus in drohende Nähe. Die 
Verſammlung erblickt die Urſache dieſer Volks⸗ 
aushungerung in der Grenzſperrpolitik 
der Regierung, ſowie in der Wirkung des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes vom 3. Juni 1900. Unter 
dem Vorwand der Seuchengefahr wird das Ver⸗ 
langen der agrariſchen Viehzüchter befriedigt, 
gegen ausländiſches Vieh die 
Grenze chineſiſch zu ſperren. Durch 
das Fleiſchbeſchaugeſetz iſt die Einfuhr friſchen 
und gepökelten Fleiſches, ſowie von Fleiſch zur 
Wurſtfabrikation völlig unterbunden. Da aber 
die deutſche Viehzucht gänzlich unzureichend iſt, 
die wachſende Bevölkerung Deutſchlands mit ge⸗ 
nügender Fleiſchmenge zu verſorgen, ſo iſt 
Fleiſchknappheit und Fleiſchteuer⸗ 
ung die künſtliche Folge dieſer agrariſchen Beute⸗ 
politik, die ſich den ſonſtigen Methoden agrariſcher 
Volksbewucherung anreiht. Die Verſammlungen 
erheben eindringlichſten Proteſt gegen 
die wirtſchaftliche Vergewaltigung der breiten 
Volksmaſſen zu Gunſten einer winzigen Anzahl 
von agrariſchen Intereſſenten. Sie fordern vor 
allem die Auſheb ung der Grenzſperre 
unter Anwendung hinreichender ſanitärer Kontroll⸗ 


dauernd in der glänzenden, unterhaltungsfrohen 
Hauptſtadt leben, der mag des oben genannten 
Verfaſſers weitere Erörterungen über die „Richter 
in Berlin“ leſen — ach, auch dieſe Medaille 
hat zwei Seiten: „Wer ſich nach Berlin drängt, 
muß wiſſen, daß es als Knochenmühle bekannt, 
daß es wie Saturn geneigt iſt, ſeine Kinder zu 
verzehren. Weſſen Nerven aber noch nicht zer⸗ 
rieben ſind, ſo daß ſie die unabläſſig flutenden 
Verkehrswellen, das Klappern, das Straßenbahn» 
klingeln, Rollen, Brauſen und Drängen ertragen, 
für den ſind ſchon ein Gang durch die Leipziger⸗ 
oder Friedrichſtraße und das Bewußtſein, jederzeit 
in einem Brennpunkt des geiſtigen Lebens von 
Deutſchland und Europa zu ſein, jederzeit das 
neueſte von Kunſt und Literatur, von Welt und 
Wiſſen in ſich aufnehmen und ſich daran bereichern 
zu können, eine nicht zu unterſchätzende Freude 
und Förderung. Dieſes erhebende Bewußtſein 
wird geſteigert, wenn man ſich ſagen darf, daß 
man ein Teil des intenſiven, geiſtigen Lebens des 
Staatsmittelpunktes iſt und daran mitwirkt, auch 
wenn man ſich mehr oder weniger ſchnell dabei 
zerreibt. Das iſt die Gegengabe, welche Berlin 
ſeinen Kindern und ſeinen Richtern bietet. In 
gewiſſem Sinne läßt ſich alſo auch bei ihnen 
ſprechen von dem Schickſal, welches den Menſchen 
erhebt, wenn es den Menſchen zermalmt. Mit 
dieſer Gegengabe und mit dem Selbſtbewußtſein, 
welches ihm kraft ſeines Amtes zukommt, muß 
ſich der Berliner Richter beſcheiden. Andere 
Gaben bieten in Berlin weder Staat noch Stadt.“ 

Und trotz allem und allem, wenn's an's 
Scheiden geht, ſo merken doch die meiſten, wie 
ſehr ihnen Berlin ans Herz gewachſen iſt. Auch 
von verſchiedenen Diplomaten behauptet man es, 
die, zumteil nicht ganz freiwillig, unſere Stadt 
demnächſt verlaſſen, auf Nimmerwiederkehr. Zu 
ihnen gehört der Doyen des hieſigen diplomati⸗ 


Ger ern 


maßnahmen und proteftieren zugleich gegen 
die im neuen Zolltarif geplante Er⸗ 
höhung der Viehzölle, durch welche die 
Fleiſchnot auf die äußerſte Spitze getrieben 
werden müßte. 

Die Regierung iſt immer noch 
hartleibig. Bei dem anläßlich der Provinzial⸗ 
tierſchau in Düſſeldorf abgehaltenen Frühſtück 
hielt der Miniſter v. Podbielski geſtern eine 
Anſpiache, in welcher er ausführte, daß von 
einer Viehnot in Deutſchland, ſoweit 
Rinder und Schafe in Frage kommen, 
überhaupt keine Rede ſein könne und das 
Anziehen der Schweinepreiſe eine 
vorübergehende, alljährlich im Sommer ein⸗ 
tretende Eiſcheinung ſei. Wenn fie diesmal mit 
beſonderer Schärfe hervortrete, jo trage der Futter⸗ 
reichtum im Laufe des Sommers, andererſeits 
aber auch die Klagen eines Teiles der Preſſe über 
Fleiſchmangel, welches manche Landwirte zur 
Zurückhaltung veranlaßte, mit Schuld daran. 
Von einer erweiterten Oeffnung der 
Grenze für die Schweineeinfuhr könne 
au z dieſen Gründen und andererſeits 
wegen der Seuchengefahr keine Rede 
ſein. Die Anſprache klang in ein Hoch auf die 
rheiniſche Landwirtſchaftskammer aus. — Daß die 
Herren Miniſter bei den ihnen gegebenen Feſt⸗ 
diners nichts von Fleiſchnot und Fleiſchteuerung 
ſpüren, glauben wir ganz gern, denn da wird 
immer Sorge getragen, daß alles in Hülle und 
Fülle vorhanden iſt. Wenn der Miniſter aber 
als Grund füc die Nichtöffnung der Grenze immer 
wieder das alte Märchen von der Seuchengeſahr 
vorbringt, jo muß das nachgerade komiſch wirken 
angeſichts der umfaſſenden Maßnahmen, die ſeitens 
der ruſſiſchen Regierung neuerdings in den Grenz⸗ 
gebieten in veterinärſanitärer Beziehung getroffen 
werden. Oder ſollte der Miniſter hiervon noch 
gar keine Kenntnis haben? Vielleicht erfindet 
man auch jetzt die Ausrede, daß die ruſſiſche 
Veterinärpolizei nicht zuverläſſig genug arbeite. 
Agrariſch iſt ja doch einmal Trumpf bei uns. 

Noch einmal die „krachenden 
Throne“. Die gegen die Regierenden im 
Deutſchen Reiche gerichteten blutrünſtigen 
Drohungen des konſervativen ſächſiſchen 
„Vaterland“ veranlaſſen das Organ der deutſch⸗ 
konſervativen Partei, die „Kon. Korr.“ zu 
folgender „Verwahrung“: „Wir bedauern 
den Ton dieſer Kundgebung auf das tieſſte, da 
er den konſervativen Anſchauungen über Vater⸗ 
landsliebe und Königstreue vollkommen wider⸗ 
ſpricht. Ja ſelbſt vom praktiſch⸗politiſchen Geſichts⸗ 
punkte aus iſt im Intereſſe der Landwirte dieſe 
Kundgebung zu mißbilligen, da ſie auf 
keinen Fall geeignet iſt, die Beſtrebungen der 
parlamentariſchen Vertretung der konſervativen 
Partei behufs Erzielung eines höheren landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zollſchutzes zu fördern und die Ge⸗ 
neigtheit der verbündeten Regierungen zu einem 
Entgegenkommen über die Vorlage hinaus zu er⸗ verachten die Lehren des ſüdafrikaniſchen Krieges, 
höhen. Wir haben die ſeſte Ueberzeugung, daß] während die deutſche Infanterie heute 
auch die Mitglieder des konſervativen Landes⸗z 
vereins im Königreich Sachſen es ganz entſchieden 
ablehnen werden, mit den Worten ihres Publi⸗ 
kations organs ſich zu identifizieren. Dem Vor⸗ 
ſtande des Landesvereins muß es ſelbſtverſtändlich 
überlaſſen bleiben, zu erwägen, ob er es für 
nötig hält, zu dieſer Sache ausdrücklich Stellung 
zu nehmen; wir ſtehen aber nicht an, ein 
— — — 


authentiſches Desaveu der bedauerlichen 
Kundgebung des „Vaterland“ als wünſchenswert 
zu bezeichnen.“ — Und was ſoll dadurch erreicht 
5 Geſchrieben bleibt der Artikel ja 
och. 

Stadtrat Kauffmann beabſichtigt, wie 
der Berliner Magiſtratsberichterſtatter meldet, 
anfangs der nächſten Woche nad Berlin zu⸗ 
rückzukehren, um ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
aufzunehmen. 

Den Provinzial⸗Steuerdirektor 
a. D. Löhn ing ziehen die „Pol. Neueſt. 
Nachrichten“ wieder in die Debatte. Sie er⸗ 
klären, Löhning wolle ſich bei den Reichs⸗ 
tagswahlen im nächſten Jahr in einem weſt⸗ 
fäliſchen Wahlkreis als Kandidat des 
Zentrums um ein Reichstagsmandat be⸗ 
werben. Die „Voſſ. Ztg.“ erinnert demgegenüber 
daran, daß Löhning in einer Zuſchrift an ſie er⸗ 
klärt habe, er ſei zwar katholiſch, habe aber nie⸗ 
mals dem Zentrum nahe geſtanden. 

Die zurückgezogenen Gardelitzen. 
In militäriſchen Kreiſen galt es als ſicher, daß 
das in Poſen garniſonierende Grenadier⸗Regiment 
Nr. 6 gelegentlich der Kaiſerparade mit einer be⸗ 
ſonderen kaiſerlichen Auszeichnung bedacht werden 
würde. Es waren für das Regiment die „Garde⸗ 
litzen“ vorgeſehen. Da kam die Löhning⸗ 
Affaire und das Wort von der „Chefeuſe“, 
das im Kreiſe der Offiziere des 6. Grenadier⸗ 
Regiments mit bezug auf die „Feldwebel⸗ 
tochter geprägt worden war. Dieſes Wort 
aus dem Offizierkreiſe des 6. Regiments erregte 
an Allerhöchſter Stelle größten Anſto 5. Es 
wirkte ſo nachhaltig, daß die Auszeichnung für 
das 6. Regiment, die ſchon zur Unterſchrift vor⸗ 
lag, zurückgezogen wurde. — Das werden ſich 
wohl die Herren Kameraden nicht haben träumen 
laſſen, als ſie über die „Cheſeuſe“ ſpöttiſch die 
Achſeln zuckten. 

Für die „Crefelder Tanzhuſaren“ 
wurde am Donnerstag in der Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung die Platzfrage ein⸗ 
ſtimmig dahin erledigt, daß für die Kaſerne und 
die ſonſtigen dazu gehörigen Bauten der Platz 
im Kempener Feld allein dem Militärfiskus, als 
der ſowohl für die militäriſchen Zwecke als auch 
für die Entwicklung der Stadt geeignetſte, ange⸗ 
boten wurde. Für die Schießſtände wurde, der 
„Cref. Ztg.“ zufolge ein Platz im Hülſerbruch 
und für den Exerzierplatz der Egelsberg bei 
Traar den Wünſchen der Militärbehörde ent⸗ 
ſprechend vorgeſchlagen. a a 

Südafrikaniſche Kriegslehren. 
Wie dem „B. T.“ aus London depeſchiert wird, 
erklärt der militäriſche Berichterſtatter des 
„Standard“, der eben den Manövern bei 
Toulouſe beigewohnt hat und ſich nun in 


und Waterloo. Hinſichtlich unſerer 
Artillerie iſt der Korreſpondent der Anſicht, daß 
ſie der engliſchen an Geſchicklichkeit und Be⸗ 
weglichkeit nachſteht. 


Monat Juli 1901 drei Brände mit Total⸗ 
ſchaden vorgekommen. Der Herr Regierungs- 
Präſident hat 300 Mark Belohnung auf die Ec⸗ 
mittelung der Thätec ausgeſetzt. Verdächtig iſt 
Mit dem „Pücklerrummel“ der der Knecht Peter Dawidat aus Rußland, 
„Staatsbürgerztg.“ ſind auch die Antiſemiten] welcher ſich auch Wladislaus Zielaskowski 
nicht einverſtanden. Die „Deutſchſozialen Blätter“ | nennt. 
des Abg. Liebermann v. Sonnenberg berichten, Schwetz, 12. September. Aus Ehrenthal 
daß es in Berlin bei der Wahl der Stimmführer] wird gemeldet, daß infolge eines Geſuches an 
für den Parteitag der deutſchſozialen Reform-] den Kaiſer die Abholzung der Obſt⸗ 
parlei infolge zweier Anträge, die ſich mit dem bäume im Außendeiche einſtweilen 
„Pücklerrummel“ und der ſozialpolitiſchen b eanſtandet worden iſt; eine Reparatur an 
Haltung der „Staatsbürgerztg.“ beſchäftigten, zu den daſelbſt ſtehenden Gebäuden darf aber nicht 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden mehr vorgenommen werden. 
des deutſchen Antiſemitenbundes W. Bruhn, als Konitz, 12. September. „Habtihr nicht 
Verleger der „Staatsbürgerztg.“ und dem Vor [den kleinen Cohn geſehn?“ Dies 
ſitzenden des antiſemitiſchen Wahlvereins Berlin, | geiſtvolle Lied fangen zwei Jungen beim Straßen⸗ 
Zahnarzt Strumpf, kam. Da dem Zahnarzt] fegen, gerade als der Händler Ehrlich vorüber⸗ 
Strumpf, der 1898 bei der Reichstagswahl im] fuhr. Derſelbe fühlte ſich dadurch beleidigt, 
5. Berliner Wahlkreis als antiſemitiſcher Ran- ſprang vom Wagen und mißhandelte die Jüng⸗ 
linge mit der Peitſche. Dieſen aber kam aus 


didat aufgeſtellt war, das Wort abgeſchnitten]! 
wurde, beteiligten ſich die Mitglieder des an⸗ dem nahen Reſtaurant von Saenger Hilfe, und 
nun entſtand eine regelrechte Prügelei. Was 


tiſemitiſchen Wahlvereins an der Wahl der 
„der kleine Cohn“ nicht alles für Unheil an⸗ 


Stimmführer nicht. 
Graf Pückler hat am Donnerstag abend richtet, trotzdem niemand weiß, wo er iſt. 
in Berlin über ſeine jüngſte Verurteilung wegen Graudenz, 12. September. Ein ſchwecer 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht 


Herausforderung des Sanitätsrats Neumann ge⸗ 
zum Mittwoch bei dem Beſitzer Nachtigal in 


ſprochen. Er meinte er werde nun zw ei 

Monate brummen müſſen, weil Niedergruppe bei Graudenz ausgeführt. Die 

er ſich nicht ins Irrenhaus habe Diebe haben ein Fenſter eingedrückt, ſind einge⸗ 

ſperren laſſen wollen. Eigentlich Hätte | ſtiegen und haben einen ſchwarzbraunen Anzug, 

Dr. Neumann dieſe Strafe verdient, weil er es eine goldene Damenuhr, Handtücher, Hemden 

gewagt habe, einen deutſchen Edelmann für ver- u. ſ. w. entwendet. Frau N. fand des Morgens 
ihre Tochter mit gefeſſelten Händen im 


rückt zu erklären. Wie ein Berichterſtatter 
meldet, erklärte Graf Pückler: Was ihm in] Bette liegen. Das junge Mädchen hatte, jeden⸗ 
falls aus Schrecken, die Sprache verloren 


Glogau paſſiert, wundere ihn nicht mehr, dort 
wimmle es von Gaunern und Strolchen. Statt und konnte auch am Nachmittage nach dem Ein⸗ 
bruche noch nicht reden. 


ſich um dieſe zu bekümmern, ſchleppten Staats⸗ 
anwälte und Richter ihn von Tribunal zu Marienwerder, 12. September. Einen etwas 
teuren Jagderfolg hatte vor einigen 


Tribunal. Er brauche bloß zu wollen, dann 
ſei er über alle Berge. Er bleibe jedoch auf] Tagen der Jagdpächter Herr R. aus Groß⸗Gilwe. 
ſeinem Poſten und verſpreche dem deutſchen] Derſelbe hielt bei Ausübung der Jagd in der 
Volke, daß trotzalledem auf Juden und] Dämmerſtunde die auf der Weide befindliche, 
Judengenoſſen weiter gedroſchen wertvolle Milchkuh des Gaſtwirts Engels für 
werde. Nur auf diefe Weiſe könne der deutſche einen Hirſch und erſchoß ſie. Den Wert der 
Michel noch in letzter Stunde vor der bevor- Kuh ſchätzte eine Kommiſſion auf 350 Mark. 
ſtehenden ſozialen Revolution bewahrt werden, Außerdem entſtanden noch für tierärztliche 
bei der die Throne krachen und Ströme Unterſuchung und für die Abſchätzungskommiſſion 
von Blut fließen werden. an Unkoſten etwa 100 Mark. Herr R. macht 
Submiſſionsbewerbung durch eineſob feiner fo ſeltenen Jagdbeute ein langes 
Strafanſtalt. Bei dem Gymnaſialneubau]Geſicht und verwünſcht Pulver und Blei für 
zu Rawitſch war eine Submiſſion für die i 
Lieferung der Tiſchlerarbeiten ausgeſchrieben. 
Außer vier Breslauer, hatten ſich fünf Rawitſchet 
Firmen beteiligt. Alle aber wurden durch die 
Rawitſcher Strafanſtalt unterboten, die mit 
5422,50 Mark das Mindeſtgebot noch um mehr 
als 1000 Mark unterbot. — So „hebt“ der 
preußiſche Staat das Handweck und „ſorgt“ für 
Arbeitsgelegenheit. 8 a 


Auf den kahlen Feldern find jo viele Strohſtaken, 


die ſozialdemokratiſche,Volksze it ung“ fon 
fisziert worden. Die Beleidigung wird er⸗ 
blickt in einer Beſprechung der Schilderung des 
deutſchen Geſandten in China über die Art ſeiner 
Ernennung. 


v. M. das Geleiſe der Eiſenbahn Berent⸗Carthaus 
unterſpült und ein Wegeübergang unter Waſſer 
geſetzt. Der Rottenführer Daerr aus Sykorſchin 
ſorgte für Beſeitigung des gefahrdrohenden Zu⸗ 


fähigkeit an die gegebenen Terrainverhältniſſe 
Hinzugefügt hat, die ein Ergebnis der Taktik im 
ſüdafrikaniſchen Kriege iſt. Der Unterſchied 
zwiſchen dem deutſchen Angriff und dem 
franzöſiſchen, meint der Korreſpondent, 
gleicht dem zwiſchen der m odernen Schlacht 


Ausland. 


a Rußland. 

Kaiſer Nikolaus, der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger, die übrigen Großfürſten und die Gefolge 
trafen am Donnerstag abend in Kursk ein. 
Der Kaiſer empfing verſchiedene Abordnungen 
auf dem Bahnhofe und fuhr dann nach Ryſchkowo 
weiter, wo er während der Manöver im Hof⸗ 
zuge wohnen wird. 

Kaiſer Nikolaus hat dem ruſſiſchen 
Bolſchafter in London Baron von Staal 
den erbetenen Abſchied erteilt. 

Frankreich. 

Trotz Dreyſus und Antiſemitis⸗ 
mus avanzieren jüdiſche Offiziere in 
der ſranzöſiſchen Armee ohne irgend welchen 
Schaden für Disziplin, Armee und Land. Es 
iſt dies um ſo bemerkenswerter, als die jüdiſchen 
Offiziere meiſt De ut ſche, alſo den Franzoſen 
ſowohl verhaßte, als auch verdächtige Namen 
haben. So wurden vor kurzem ernannt u. a. 
Oberſtleutnaut Heumann zum Oberſten, Bataillons⸗ 
chef Kaufmann zum Oberſtleutnant, Kapitän 
Hirtzmann zum Bataillonschef, Leutnant Schuller 
zum Kapitän und der Artillerie Direktor in 
Vincennes Samuel Mayer zum Oberſt. 

China. 

Verſchwundene Mauſergewehre. 
Aus Hongkong wird berichtet, daß die Behörden 
eifrigſt nach dem Verbleibe von 10 000 Mauſer⸗ 
gewehren forſchen, die aus Deutſchland in 
Schanghai eingetroffen waren. Die Gewehre 
find ſpurlos verſchwunden. Die Annahme ge⸗ 
winnt immer größere Verbreitung, daß man 
ihnen erſt in Kämpfen mit den Aufſtändiſchen 
wieder begegnen werde. — Auf die Unordnung 
in der Verwaltung wirft es ein ſehr grelles Licht, 
daß ein ſolch großer Poſten Waffen mit dazu⸗ 
eue Munition unbemerkt abhanden kommen 
onnte. 


dem er Herrn Major von Ftankenberg auf 
Seubersdorf (Kt. Marienwerder) einen Beſuch 
abgeſtattet hatte. Von hier begiebt ſich der 
Prinz nach ſeinem Schloß Ludwigshorſt in 
Mecklenburg 


Nicht zum wenigſten iſt es dem ſcheidenden Bot⸗ 
ſchafter, der wegen ſeines hohen Alters den 
Dienſt verläßt, zu verdanken, daß man „drüben“ 
über die wahren Geſinnungen Deutſchlands auf⸗ 
geklärt und daß der Boden für den begeiſterten 
Empfang des Prinzen Heinrich vorbereitet wurde. 
— Der dritte „gehende“ Diplomat iſt der 
japaniſche Geſandte Graf Inoye, der wenig 
hervorgetreten iſt; nach dem Grafen Aoki, der 
mit einer adeligen deutſchen Dame verheiratet 
geweſen und deutſch ebenſo gut wie japaniſch 
ſprach, mag es dem Neuling aus dem Lande der 
aufgehenden Sonne ſchwer geweſen ſein, hier 
feſten Fuß zu faſſen. 

Einen Neuling auf dramatiſchem Gebiet führte 
das Leſſing⸗Theater mit Maxim Gorki 
bei uns ein, aber ſein Schauſpiel „Die Klein⸗ 
ſtädter“ dürfte ſich nicht lange behaupten. Der 
packende und erſchütternde Erzähler, der unferen 
öſtlichen Nachbarn und zugleich auch uns ein 
neues, fruchttragendes Literaturgebiet erſchloſſen, 
er weiß uns in ſeinem Stück wohl als Sitten⸗ 
ſchilderer zu feſſeln, weniger als Dramatiker. 
Eine Fülle ſcharſer Beobachtungen vereinen die 
verſchiedenen Figuren, charakteriſtiſch gezeichnet 
auf dem dumpfen Hintergrund kleinruſſiſchen 
Lebens und Webens, das hier vor uns erſteht in 
greller Bühnenbeleuchtung; ſie ift jedoch zu grell 
für dieſe Typen und Vorgänge, die uns zunächſt 
wegen ihrer Fremdartigkeit intereſſieren und wegen 
mancher Dinge, welche man hinter ſcheinbar 
gleichgiltigen Worten ſucht, die unſere innere, 
unſere ſeeliſche Teilnahme aber doch nicht auf die 
Dauer zu erwecken vermögen. Dazu fehlt die 
Handlung, ohne welche trotz zahlreicher deutſcher 
und fremder Verſuche ein Bühnenwerk nicht 
lebensfähig und zugkräftig iſt und auch nicht die 
vom Verfaſſer erſehnte Wirkung ausübt — die 
Erfahrung ſollten ſich unſere Theaterleiter doch 
ſchon längſt gekauft haben! 


ſchen Korps, der franzöſiſche Botſchafter Marquis 
de Noagilles, der ſeit ſechs Jahren bei uns 
vornehm und taktvoll ſeines ſchwierigen Amtes 
gewaltet, ſich mehrfach auffälliger Zeichen der 
warmen Sympathieen des Kaiſers erfreuend. 
Der Abſchied des Marquis vollzieht ſich in 
bedeutend angenehmerer Weiſe wie jener ſeines 
Petersburger Kollegen, den man bekanntlich in 
recht unſanfter Art heimgerufen; ob ähnliche 
Gründe für Berlin mitſprechen, wie in St. Peterd- 
burg, iſt in weiteren Kreiſen nicht bekannt ge⸗ 
worden, jedenfalls wird auch hier der Vertreter 
des altfranzöſiſchen, „legitimen“ Adels durch einen 
Bürgerlichen erſetzt, Herrn Bilhourd, der ſein 
Vaterland während der letzten Jahre als Geſandter 
in Bern vertreten. Marquis de Noailles ſieht 
man ungern ziehen, er hat ſich große Verdienſte 
erworben um das Zuſtandekommen erträglicher, 
ja freundlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland, und nebenbei war er ſtets 
beſtrebt, das Botſchaſterpalais am Pariſer Platz 
zur gaſtfreien Stätte einer edlen Geſelligkeit zu 
machen. 

Auch der amerikaniſche Botſchafter, A ndrew 
D. White, erfreute fich hier in allen Kreiſen 
großer Beliebtheit, und wird ſein in wenigen 
Wochen ſtattfindendes Scheiden eine fühlbare 
Lücke hinterlaſſen. Ein warmer Freund deutſchen 
Weſens und Lebens, ein feinſinniger Kenner 
deutjcher Literatur und Kunſt, gern auerkennend 
Deutſchlands gewaltige Foriſchritte auf allen 
techniſchen und induſtriellen Gebieten, ſo war er 
in Berlin der rechte Mann auf dem rechten Platze 
und wußte, wenn nötig, ein kerniges Wort zu 
finden gegen die oft recht unlauteren Quellen 
entſpringenden Verdächtigungen gegen Deutſch⸗ 
land, welche gelegentlich von jenſeits des großen 
Waſſers laut wurden. Der dortigen „gelben 
Preſſe“ war denn auch Andrew D. White ſtets 
verhaßt, und ſie ſuchte ihm, wo es nur ging, 
etwas am Zeug zu flicken, freilich vergebens. 


in das hieſige Seminar ſtatt. Von den 31 
Zöglingen, die ſich aus hieſiger Anſtalt der 
Prüfung unterzogen, beſtanden 27; von den 
12 auswärtigen Präparanden wurden noch drei 
als reif beſunden. 

Schönlanke, 12. September. Am Mittwoch 
ertrank das faſt dreijährige Söhnchen des 
Gutsbeſitzers A. Wieſe, Stieglitz, beim Spielen an 
einem Waſſertümpel. 

Königsberg, 12. September. Wegen der 
Freilegung des Königl. Schloſſes 
an der Südſeite fand geſtern eine Sitzung des 
Komitees zur Freilegung des Schloſſes ſtatt. 
Die Durchführung des Projekts wird etwa 
960 000 Mk. erfordern. Das Komitee beſchloß, 
eine Immediateingabe an den Kaiſer zu 
richten und darin die Bitte auszusprechen, die 
Fortſetzung der beſtehenden Schloßfreiheits⸗ 
Lotterie in weiteren ſechs Ziehungen zur Auf⸗ 
bringung der Summe von 960 000 Mk. zu ge⸗ 
nehmigen zur Durchführung des Geſamtplanes, 
das Schloß von allen Seiten, alſo jetzt auch 
von der letzten, der Südſeite, freizulegen. — Der 
Schulvorſteherin Frl. Marie Krauſe in Königs⸗ 
berg iſt von der Kaiſerin das ſilberne Frauen⸗ 
Verdienſtkreuz am weißen Bande verliehen 
worden. Die Auszeichnung iſt erfolgt aus 
Anlaß des geſtrigen 50 jährigen Jubiläums der 
von Frl. Krause geleiteten höheren Privat- 
Töchterſchule. 

e 1 ne hieſige 
große ruſſiſche Gänſe⸗Import irma 

Provinzielles. fand jüngſt unter den zahlreichen, für ſie an⸗ 

Gollub, 12. September. Bei dem Beſitzer kommenden Tieren eine ausgewachſene zwei⸗ 

Hermann Zilz in Kamensdorf ſind ſeit demljährige Gans, welcher die Flügel 


gänzlich fehlten. Dieſes ſeltene Exemplar 
wurde nach dem Berliner Zoologiſchen Garten 
geſandt. Es wurde dort durch Fachgelehrte feſt⸗ 
geſtellt, daß die Flügel der Gans nicht etwa 
amputirt waren, ſondern, daß eine Rückbildung 
der Bruſt⸗ und Flügelwinkel ſtattgefunden hat. 
Inowrazlaw, 12. September. Die im 
Provinzialſtändehauſe zu Poſen gehaltene 
Polenrede des Kaiſers iſt auch hier 
durch Anſchlag bekannt gegeben worden. 
Schneidemühl, 12. September. In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung bildete den 
wichtigſten Punkt der Tagesordnung wieder die 
Meilkionen⸗ Anleihe. Unter Aufhebung 
u aller früher in dieſer Angelegenheit gefaßten Be⸗ 
ö ſchlüſſe wurde die Aufnahme einer mit 3½ 
| Prozent verzinsbaren und 1,7 Proz. amortiſier⸗ 
baren Anleihe von 1121000 Mark beſchloſſen 
und der Ma ziſtrat erſucht, die Genehmigung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Bromberg und das Privileg 
zur Deckung des Bedarfs durch Ausgabe von 
Stadt⸗Obligationen einzuholen. f 
g Birnbaum, 12. September. Am Dienstag 
wurde der Kutſcher Preiß aus Großdorf, welcher 
für den Baumeiſter Hoene aus Lindenſtadt 
Sand zu fahren hatte, in der Sandgrube am ſo⸗ 
genannten Mühlenberg zu Großdorf verſchüttet. 
Durch die alsbald angeſtellten Rettungsverſuche 
konnte nur noch die Leiche des P. geborgen 
werden. Auch eines der Pferde des Geſpannes 
wurde bis an die Bruſt verſchüttet und konnte 
nur mit großer Mühe gerettet werden. 
poſen, 12. September. Die Landes⸗ 
bibliothek iſt mit der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek vereinigt worden. 
Breslau, 12. September. Wie hierher ge⸗ 
meldet wird, find geſtern vormittag im 
Czenſtochau (Ruſſiſch⸗Polen) Krawalle, die 


] 


ch gegendie Juden richteten, ausgebrochen. 


Dieſelben arteten am Abend in Plünderungen 
und Brandſtiftungen aus, ſodaß Militär ein⸗ 


ſchreiten mußte. Fünf Perſonen ſollen 
bei dem Zuſammenſtoß getötet worden 
i fein. 
Lokales. 


Thorn, den 13. September 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


14. September 1760. Cherubini, Komponiſt, 
(Florenz.) 

1769. A. von Humboldt, geb. (Berlin.) 
15. September 1812. Brand von Moskau. 


| — Ordensverleihungen. Dem Handels- 
richter Kaufmann Adolf Roſenow zu Stettin iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, den Gendarmerie⸗ 
Ober⸗Wachtmeiſtern Schirmacher zu Carthaus, 
2 Strauß zu Neuſtadt, Michel z1 Dt.⸗Krone, den 
berittenen Gendarmen Baller zu Mewe, Pogalies 
ka! Die“ gun NE 102 NER, 0 3 K 75 
zu Podgorz im Kreiſe Thorn das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 
L zum Manöver. Der gefamte Stab des 
17. Armeekorps begab ſich heute früh zu den 
Diviſions⸗ und Korpsmanövern unſeres Armee⸗ 
korps in das Manövergelände. 
— Eine prüfung für Lehrerinnen der 
Haus wirtſchaftskunde wird am 22. September 
d. Is. in der Haushaltungsſchule zu Gneſen ab⸗ 
„gehalten. Zu der Prüfung werden zugelaſſen 
Bewerberinnen, die bereits eine lehramtliche 
Prüſung beftanden haben und ſonſtige Bewerber⸗ 
innen, die eine ausreichende Schulbildung nach⸗ 
AR weiſen und das 19. Lebensjahr vollendet haben. 
— der Weſtpreußiſche Botaniſche⸗Soologiſche 
Verein hält in Konitz am 29. September feine 
25. Jahresverſammlung ab. Am 28. September, 
iſt abends 8 Uhr im Hotel Krebs zwangloſe 


geboren. 


des Vereins, nebſt ihren Damen, am 29. September 
finden von vormittags 8 Uhr an Sitzungen in 
der Aula des Königlichen Gymnaſiums ſtatt. 
Mittags wird eine Fahrt nach dem Stadtwalde 
unternommen. 

— Für Handlungsreifende. Der Handels⸗ 
miniſter hat auf eine Eingabe um Freilaſſung 
reiſender Handelsagenten vom Wandergewerbe⸗ 
ſchein und von der Hauſierſteuer folgenden Beſcheid 
erteilt: „Das Oberverwaltungsgericht, dem 
neuerdings auch das Kammergericht beigetreten 
it, hat in gleichmäßiger Rechtſchretbung aner⸗ 
kannt, daß auf Handelsagenten, die außerhalb 

des Gemeindebezirkts ihrer gewerblichen Nieder⸗ 
llaſſung im Auſtrage anderer Kaufleute Waren 


auflaufen oder Warenbeſteklungen auſſuchen, die 


SS 44, 44a der Gewerbeordnung keine An⸗ 
wendung finden, und daß ſolche Perſonen daher, 
im Gegenſatz zu den in dauerndem Dienſtverhält⸗ 

nis ſtehenden Handelsreiſenden, den Vorſchriften 

über den Gewerbebetrieb im Umherziehen unter⸗ 
lliegen. Hiernach iſt es unthunlich, die für die 
| Ausſtellung der Legitimationskarten zuſtändigen 

Behörden mit einer abweichenden Anweiſung 

zu verſehen. Ich behalte mir aber vor, bei der 

erachte, hinzuwirken.“ 


erſten ſich darbietenden Gelegenheit auf eine Ab⸗ 
änderung des § 44 der Gewerbeordnung, die ich 
ſchon im Intereſſe einer gleichmäßigen Anwendung 
dieſer geſetzlichen Beſtimmung für wünſchenswert 


E Weihnachtspadete für Angehörige der 
oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade haben ſich die 
Rhedereien der Reichspoſtdampfer bereit erklärt, 
N nach Schanghai und Tientſin zu befördern. 


ie ie Packete (bis zu 10 Kilo) müſſen der Firma 


Matthias Rohden u. Co. in Hamburg poſtfrei 
(auch das Beſtellgeld iſt bei Abſendung zu be⸗ 
zahlen) zugeſandt werden. 
liche Sachen und dergleichen ſind ausgeſchloſſen; 
Waffen ſind geſtattet, wenn eine behördliche Be⸗ 
ſcheinigung beigebracht wird, daß die Gegenſtände 
für die deutſchen Streitkräſte beſtimmt ſind. 
Verpackung hat recht dauerhaft zu geſchehen. 
gesch Adreſſierung hat nach folgendem Schema zu 
ge 


ſtraße 6. 


Hamburg aus ſind der 
Tientſin und Nordchina) und der 20. Oktober 
(für Schanghai.) 


des Regierungspräſidenten in Gumbinnen über 
die Verbreitung des Weichſelzopfes wird feſt⸗ 
geſtellt, daß nach einer vorgenommenen Zählung 
noch 6500 Weichſelzopfträger exiſtieren, darunter 
5779 weibliche. 

hat davon 2507, 
werder 1354, Danzig 250 und Königsberg 156 
aufzuweiſen, während in den übrigen Bezirken 
Weichſelzopf nur ſporadiſch vorkommt. 
die Natur 
Aerzten, welche den Weichſelzopf zu beobachten 
Gelegenheit hatten, heute 


Weichſelzopf keine Krankheit, ſondern lediglich die 
Folge von Unſauberkeit und mangelnder Haar⸗ 
pflege iſt. 
ſei das einfachſte 


Richtung aufzuklären, ſei nicht allein Sache der 


Aerzte, ſondern Pflicht jedes Gebildeten, vor⸗ 
nehmlich der Geiſtlichen und Lehrer. 


Thorn und Bromberg. 


zwecks Erbauung 
Aktienkapital in Höhe von 3 000 000 M. die 
Hälfte unter ſtaatlicher mehrjähriger Dividenden⸗ 
garantie übernommen hat, wirkt in den Kreiſen 


überraſchender, als man dem Plan eines Haſen⸗ 
baues in Thorn im allgemeinen wenig gewogen 
war. 
Ausdruck, daß nur ca. 22 000 M. Aktien in 
Holzhändlerkteiſen untergebracht werden konnten. 
Nutzen dürfte der Hafen den Thorner Holz⸗ 
induſtriellen, ſowie der Stadt ſelbſt bringen, 
welche durch die Erbauung desſelben auf Jahre 
hinaus Thorn zum Zentrum des Rohholzhandels 


geſellige Vereinigung der Mitglieder und Freunde 


Flüſſigkeiten, entzünd⸗ 


Die 


ehen: 
Abſender: Friedrich Möller, München, Karl⸗ 


An die Spediteure 
Herren Matthias Rohde & Co., Hamburg 
für den Gefreiten Eduard Möller, 
2. oſtaſiatiſches Infant.⸗Regt, 7. Kompagnie 
Die letzten Termine für die Expedition von 
26. September (für 


— Don Weichſelzopf. In einem Erlaſſe 


Der Regierungsbezirk Poſen 
Bromberg 1858, Marien⸗ 


Ueber 
des Leidens herrſcht unter den 
mit wenigen Aus⸗ 


nahmen nur eine Anſicht, nämlich die, daß der 


Das Abſchneiden des Weichſelzopfes 
und wirkſamſte Mittel zu 
Das Volk nach dieſer 


ſeiner Beſeitigung. 


— zum Chorner Holzhafen bringt die 
geſtrige Nummer des „Berl. Tagebl.“ einen Artikel 
unter folgender Ueberſchrift: Holzhäfen in 
Unſer fach⸗ 
männiſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: „Die Nach⸗ 
richt, daß die Stadt Thorn von dem ſeitens des 
„Vereins zur Förderung des Holzhafenbaues“ 
eines Hafens projektierten 


des intereſſierten oſtdeutſchen Holzhandels um fo 


Dieſer Umſtand fand auch darin ſeinen 


mit Rußland und Galizien macht. Die Ren⸗ 
tabilität des Unternehmens ſteht außer Zweifel, 
da für die Hafenbenutzung hohe Gebühren in 
Ausſicht genommen find. — Zur gleichen Zeit 
erſtreben die Holzinduſtriellen Brombergs die 
ſchon ſeit langen Jahren petitionierte Erweiterung 
des Brahemünder Hafens, welcher ſich bei um⸗ 
fangreichem Holzimport als unzulänglich erwieſen 
hat. Eine Deputation Bromberger Intereſſenten 
iſt in dieſem Sinne beim Reichskanzler vorſtellig 
geworden, der eine wohlwollende Prüfung der 
Angelegenheit zuſagte. Infolge des Zuſtande⸗ 
kommens des Thorner Projektes rechnet man 
jedoch in eingeweihten Kreiſen nicht auf eine 
Subvention ſeitens der Staatsregierung. 

— der Turnverein Thorn hält, wie ſchon 
gemeldet, morgen Sonntag im hieſigen Viktoria⸗ 


garten nachmittags von 4—6 Uhr ein Schaue 
turnen ab und verbindet damit zugleich das Feſt 


der Einweihung ſeiner neuen Fahne. 

— der letzte Sonderzug nach Ottlotſchin 
wird morgen Sonntag von hier abgelaſſen. Wer 
alſo noch einmal die herrliche Waldluft genießen 
will, möge die Gelegenheit benutzen. 

— die Gerichtsferien, die am 15. Juli 
begonnen haben, gehen am nächſten Montag, den 
15. September, zu Ende. Geſtern fand daher 
die letzte Sitzung der Ferienſtrafkammer ſtatt. 

— Als beachtenswerte Neuheit auf dem 
Gebiete des Tierſchutzes wird ein Pferde⸗ 
futterfad mit Ventilationslöchern, hergeſtelli 
von M. Kunath in Bretting in Sachſen, allen 
Pferdebeſitzern vom hieſigen Tierſchutz⸗Verein 
empfohlen. Der Sack iſt aus gutem Drell ge— 
fertigt, der leicht trocknet und nicht bricht. Der 
Vertrieb für Thorn und Umgegend iſt Herrn 
Sattlermeiſter Puppel, 
übertragen und fo allen Pferdebeſitzern, denen die 
Behaglichkeit und das Wohl ihrer Pferde etwas 
gilt, eine bequeme Gelegenheit geboten, für 1,25 
Mark den Futterſack käuflich zu erwerben. 

t. Ein ehrlicher Schuldner. Vor 13 Jahren 
lernten ſich 2 junge Leute S. und G. im 
öffentlichen Verkehr bei gelegentlicher Begegnung 
kennen. An einem Sonntag hatte S. im Wiener 
Café eine größere Zeche gemacht, als er Geld 
bei ſich hatte, und erſuchte den G., ihm bis 
Montag 3 Mark zu borgen, welcher Bitte ent⸗ 
ſprochen wurde. Die Zeit verging, die 3 Mark 
kamen in Vergeſſenheit und S. verließ Thorn. 


Erſt vorgeſtern kam er wieder hierher und da G. 
gerade vor ſeiner Thüte ſtand, trat S. an ihn 
heran, bat um Entſchuldigung und ſtellte ſich 
vor. 
legenheit beſinnen und meinte, hier müſſe ein 
Irrtum vorliegen. 
mit Dank zurück, und die aufgelaufenen landes⸗ 
üblichen Zinſen wurden in Bier beglichen. 
kommt gewiß ſelten vor, daß ſich ein Schuldner 
nach ſo langer Zeit ſeiner Verpflichtung noch 
erinnert. 


begab ſich der Gärtner Leopold Wehrmeiſter aus 
Mocker auf die Eiſenbahnbrücke, legte Hut und 
Rock ab und ſtürzte ſich über das Geländer 
mit dem Rufe: „Ich bin der Gärtner Wehr- 
meiſter aus Mocker“ in die Weichſel. 
fällig vorbeigehender Unteroffizier verſuchte ihn 
noch zurückzuhalten, doch gelang es ihm nicht 
mehr. 
ſchwunden. 
und befand ſich in guten Verhältniſſen. 


gelangte neben einer Anzahl Berufungsſachen auch eine 
erſtinſtanzliche Sache zur Verhandlung. In dieſer hatte 
ſich der Arbeiter Jacob Topolewski ohne feſten Wohnſiz 
wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahl zu verantworten. 
Topolewski, ein 54 jähriger Mann, hat nicht weniger wie 
32 Jahre ſeines Lebens im Zuchthauſe zugebracht. 
Geſtern wurde er beſchuldigt, in der Nacht zum 8. Auguſt 
1962 aus dem Hauſe des Kaufmanns Leſinski in Culm 
ein Fenſter herausgenommen zu haben und eingeſtiegen 
zu ſein, um einen Diebſtahl auszuführen. Sein Vor⸗ 
haben wurde aber durch das Hinzukommen dritter Per⸗ 
ſonen vereitelt. 
zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 4 Jahre und 
Polizeiaufſicht verurteilt. 


hieſigen Amtsgericht kam am Donnerstag das 
in Mocker, Culmerſtraße 32, belegene, auf den 
Namen des Rentengutsbeſitzers Mich. Wojiyuel 
eingetragene 
Landwirt Herr Franz Kruszynski in Swierzyn 
gab mit 5600 Mk. das Meiſtgebot ab. 


ſtraße ein Geldbetrag. 


meiſter haben die Preiſe des Fleiſches, ſowie der 
Wurſt erhöht. — Geſtern ſtand Termin zur Vergebung 
von Arbeiten an, die vor der demnächſtigen Markt⸗ 
pflaſterung anszuführen ſind. Das Objekt beträgt 
1525 Mk. i 
25 Prozent unter Anjchlag, Wykrzykowski und Riedel je 
13 Prozent unter Anſchlag. 
außerordentlichen Sitzung 
tretung wurde der Zuſchlag dem Bauunternehmer Wykrzy⸗ 
kowski erteilt. 
gonnen. — Herr Pfarrer Endemann iſt von 
ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäf te 
wieder übernommen. a 

unternahmen geſtern einige Klaſſen der Schule von Mocke x 
einen Spaziergang. A 


von Bitter 
Erlaß, in welchem der Kaiſer für den ihm und 
der 
dankt und den Obe präſtdenten beauftragt, dies 
der Provinz und ihren Bewohnern bekannt zu 
geben. 


Heiligegeiſtſtraße 15, 


G. konnte ſich nicht mehr auf die Ange⸗ 
S. zahlte aber die 3 Mark 


Es 


— Ertrunken. Geſtern abend um 9 Uhr 


Ein zu⸗ 


W. war ſofort in den Fluten ver⸗ 


Er war ein ſolider, fleißiger Mann 


— Ferienſtrafkammer. In der geſtrigen Sitzung 


Topolewski war geſtändig. Er wurde 


— FZwangsverſteigerung. Vor dem 


Grundſtück zum Verkauf. Der 


— Cemperatur morgs. 8 Uhr 13 Grad Wärme. 
— Barometerftand 27,5 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,86 Meter, 
— Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden in einem Geſchäft der Bader⸗ 


Podgorz, 12. September. Auch die hieſigen Fleiſcher⸗ 


Es hatten Offerten abgegeben: Czernewicz 


In einer darauf folgenden 
der Gemeindever⸗ 


Mit den Arbeiten wird am Montag be⸗ 


Schlüſſelmühle 


Aeuene Us getcten. 


Poſen, 13. September. Der Oberpräſident 
veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Kaiſerin 


zuteil gewordenen Empfang 


Poſen, 13. September. Die Poſen er 
Naiſerreden, und zwar die Antwort des 
Kaiſers auf die Begrüßungsanſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters und die Rede im Landeshauſe, ſollen 
auf Antrag des Stadtverordneten Prof. Binder 
auf bronzenen Tafeln am Rath auſ e 
angebracht werden. 

Berlin, 13. September. Lord Roberts 
und die übrigen britiſchen Offiziere traten 
geſtern um 11 Uhr abends die Rückkehr nach 
England an. 

Berlin, 13. September. Eine Extra⸗Aus⸗ 
gabe des „Militär⸗Wochenblattes“ veröffentlicht 
eine große Reihe von Beförderungen und Ab⸗ 
ſchiedsbewilligungen, u. a. die Ernennung 
des Generalmajors und Kommandanten der 72. 
Infanterie⸗Brigade von Krogh zum Kom⸗ 
mandanten von Königsberg an Stelle 
des unter Bewilligung des Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellten Generalleutnants 
von Unruh. 

Potsdam, 13. September. Heute mittag 
Gefolge auf der Wildparkſtation ein. Zum Em⸗ 
pfange waren erſchienen der Kaiſer, Prinz 
Friedrich Leopold und die Generalität. Nach 
der Begrüßung und der Abnahme des Vorbei⸗ 
marſches der Ehrenkompagnie begaben ſich die 
hohen Heerſchaften nach dem eue n 
Palais. 

Frankfurt a. O., 13. September. In 
dem Braunkohlenbergwerk zu Münche⸗ 
berg wurden geſtern ein Oberſteiger und ein 
Bergmann verſchüttet. Beide ſind tot. Die 
Leichen ſind geborgen. 

Kiel, 13. September. Die Pacht 
„Hohenzollern“ iſt heute nach Cuxhaven 
in See gegangen. N 

Kaſſel, 13. September. Bei einem Ge⸗ 
witter wurden auf dem freien Felde zwiſchen 
Leinfelde und Wanfried vier Arbeiter durch 
einen Blitz erſchlagen. 


dorf⸗Rumburg 
Erbach ſeine Fran durch Erdroſſeln, worauf 
er mittels Revolvers Selb ſtmord beging. 
ee e ſind das Motiv des Doppel⸗ 
mordes. 


der 
Böckler verhaftet. 
rechtskräftiges Urteil des Landgerichtes zu Berlin 
vor, nach dem Böckler zu einer ſechsmonatigen 
Gefängnisſtrafe verurteilt iſt, außerdem liegen 
gegen ihn noch 4 Haftbefehle vor wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung durch die Preſſe, bezw. wegen 
Aufreizung gegen eine Religionsgenoſſenſchaft. 


Streiks 
Garniſon um zwei Bataillone Infanterie ver⸗ 
ſtärkt worden. 
verhafteten Perſonen ſind drei, unter Vorbehalt 
weiterer gerichtlicher Verfolgung, wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt worden. f 


12 Uhr traf der König von Sachſen mit. 


Halberſtadt, 13. September. Laut 


Meldung des hieſigen „Intelligenzblattes“ ſind 
von dem manöverierenden Infanterie-⸗Regiment 
anläßlich des Dauer marſches zwei Sol⸗ 
daten tot, acht tödlich erkrankt. 


Zwickau, 13. September. In Philipps⸗ 
ermordete der Einwohner 


Innsbruck, 13. September. Ein Arbeiter 


iſt geſtern bei Deutſch⸗Hofen abgeſtürzt und 
ſofort verſchieden. 


Wien, 13. September. 


Geſtern wurde hier 
Korreſpondent einer 


Berliner Zeitung 
Gegen ihn liegt ein 


Sasvar, 13. September. Kaiſer 


Franz Joſef und der deutſche Kron⸗ 
prinz 
kampf bei Kutto bei 
Minuten zur Mittagstafel nach Sasvar zurück. 
Nachmittags beſuchte 
herzöge Joſef und Rainer und fuhr dann ins 
Manövergelände zurück. - 


wohnten geftern dem großen Reiter» 
und kehrten 1 Uhr 30 


der Kronprinz die Erz⸗ 


Trieſt, 13. September. 


der 


des 
die 


Inſolge 
Hafenarbeiter iſt 


Von den in den letzten Tagen 


Kursk, 13. September. Kaiſer Niko⸗ 


laus iſt geſtern früh in Ryſchko wo einge⸗ 
troffen und begab ſich von dort aus ins 
Manövergelände. 


Valencia, 13. September. Hier fanden 


republikaniſche Kundgebungen ſtatt. 
In der 
wurden ſämtliche Maſchinen zerbrochen. 


Druckerei eines ſozialiſtiſchen Blattes 


Barcelona, 13. September. Die Polizei 


verhaftete 5 Anarchiſten. 


Madras, 13. September. Der Zug mit 


der engliſchen Poſt ſtürzte 205 Meilen von 
Madras mit einer Brücke, die durch Hochwaſſer 
untergraben war, in den Fluß. Mehrere 
Reiſende 
Reiſende 
Schaden gekommen. 


wurden getötet. Europäiſche 
ſind den Berichten nach nicht zu 


New⸗ Mork, 13. September. Nach einem 


Telegramm aus Port au Prince wurde der auf 
Seiten Firmins ſtehende General Chicoye, 
der beſchuldigt wird, die Stadt Petit⸗Goave in 
Brand geſteckt zu haben, durch ein Militärgericht 
zum Tobe verurteilt und hingerichtet. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 13. September. Fonds feſt 12. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 217,05 ] 216,85 
Warſchau 8 Tage —— 216,10 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,40 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,30 92,40 
Preuß. Konſols 3 ½ pet. 102,20 | 102,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,10 | 102,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pEi, 92,70 92,70 
Deutſche Reichsanleihe 3, pet. 102,25 | 102,25 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,10 89,25 
do. „ 3½ pCt. do. 98,75 98,90 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pet. 99,30 99,30 
B > 4 pCt. 102,80 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
Türk. 1 % Anleihe G. 31.60 | 31,70 
Italien. Reute 4 pct. 103,50 | 103,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 86,— 86,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 188,— | 187,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 212,60 | 213,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 166,75 166,30 
zaurahütte Aktien 200,60] 201,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktſen 10025 | 100,— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —— 
Weizen: September 156,75 | 156,25 
5 Ottober 154.75 154,75 

1 Dezember 154,75 | 155,— 

A loco Newport 75,88 76,— 
Roggen: September 14075 | 141,50 
8 Oktober 188.75 138,75 

1 Dezember 137,25 137,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 39,40 38,50 


Wechſel⸗Distom 3 pet, Lombard⸗Zinsfus 4 pet. 


Hurſch ſhe Schntider⸗Akabemt, 


e 
prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus. 
ſtellung 1879. 


„ Prämiirt mit der goldener 

Neuer Erfolg . Redaile in Frankreich 189 

und goldenen Medaille in England 1897. — Größte. 
älteſte, 1 und mehrfach preisgekrönte 589985 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 004 

Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 

am 1. und 15. a Monats. Herren, Damen: un 

wäſcheſchneiderei. Keen koſten los 

Proſpelte gratis. ie Direktion. 


Unde's 
Essenz 


wird in Tassen, Gläsern un 
anderen Gefässen verkaviı. ‘ir 
in jedem Haushalt praku.che 
Verwendung finden können, 


Bekanntmachung. 


Der auf Montag, den 12. Sep: 
tember 1902, vormittags 10 Uhr in 
dem Geſchäftslokal des Kaufmanns 
Emil Wencelewski, Baderſtraße Nr. 
28 angeſetzte verſteigerungstermin 
wird hiermit aufgehoben. 

Thorn, den 12. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung des 
Sommers: 65 
1. Der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek in der Gerſtraße. 
Geöffnet 
Mittwoch, abend von 6—7 Uhr. f 
Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 
2. Der Zweiganſtalten 70 
a) in der Bromberger Vorſtadt, | W 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, 780 
b) in der Culmer Vorſtadt, Klein⸗ Bi * 
kinder⸗Bewahranſtalt. At 
Geöffnet wochentäglich, von 8-11], 
Uhr vormittags, 2—5 Uhr nachmittags. 
3. Der Leſehalle in der Hauptan- | W 
ſtalt (Mittelſchule Gerſtenſtraße). N 
Geöffnet 
Mittwoch, abend von 7—9 Uhr, 
Sonntag, nachmittag von 5.—7 Uhr. 
Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich, die Bibliothek 
für Bedürftige. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 
„Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 
TTT 


Konkurswaren 
lager 


in Schönsee Wpr., 


zur J. Kasper'schen 
Konkursmaſſe gehörig, beſtehend aus 


Mauufaktur⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaren py., 


ſoll im ganzen verkauft werden. 
Taxe Mk. 2419,46. 
Schriftliche Offerten ſind ſpäteſtens 
im Termin am 


Montag, den 15. September, 


vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Verwalter 
einzureichen. 

Beſichtigung des Lagers und Eine 
ſichtnahme in die Taxe kann im 
Geſchäftslokal in Schönsee in den 
Geſchäftsſtunden vorgenommen werden. 

Bietungskaution 2 500. 

Thorn, den 11. September 1902, 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Konkurs ⸗ Ausverkauf. 


Das zur Joh. Skrzypnik- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren: 
lager, beſtehend in 

Zigarren, Sigarretten, 
Rauch⸗ und Schnupftabaken, 

Sigarrentaſchen, 
portemonnaies ıc. 
wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 

verkauft. 
Robert Goewe, 


Berlitz School, 
8 Altstädt. Markt S. 


Zu den französischen, englischen 
und russischen Abendkursen 
können sich noch einige Schüler 
melden. 

Preis 20 Mk. vierteljährlich, 


Erſtklaſſige Verſ.⸗Geſellſchaft ſucht 
tüchtige Reisebeamte jowie 
einen Maupt-Agenten f. Thorn. 
Meldungen nimmt General-Agent 
Diebale, „Hotel du Nord“ 
mittags von 12— 2 Uhr entgegen. 


Ren, Stubenmädch., ſowie Mädch. 
Ee für Alles erhalten gute Stellung 
bei hohem Lohn durch Frau Cäcilie 
Katarzynaka geb. Müller, Geſindever⸗ 
mieterin, Thorn, Neuſtädt. Markt 18. 
105 M und hohe Proviſion zahlt 

mtl. flotten Figarrenver⸗ 
käufern diersbak-Compagnie i. Hamburg 


Allen Pferdeh'ſitzern 


wird als eine höchſt praktiſche Neuheit 

der Brettnig'ſche Futtersack 

mit geſetzlich geſchützter Ventilations⸗ 

vorrichtung empfohlen, der beim 

Sattlermeiſter Herrn Puppel, Heilige: 

geiſtſtraße 15 für 125 käuflich 

zu haben iſt. 

% 95 Der Verstand. 

des Tierschntz- Vereins. 
Den hochgeehrten Herrſchaften von 

Thorn und Umgegend empfehle 
alle Sorten von Kufschnitt 

ſowie 

alle Fleischarten in bester Qualität. 
Indem ich um gefälligen Zuſpruch 

bitte, zeichne Hochachtungsvoll 

W. Wisniewski, 
Schulſtraße 1. 


halinische Weinkrauben 


Pfund 40 Pfg., in Kiſten 
von 8 Pfd. 35 Pfg. 


g N Carl Sakriss, 
Mierzwieki. | stutmeserte. 20. Telephon 43. 
Thorn, Tuchmacherſtraße uU. Diesjährige ſchwediſche 
deuricher und polniſcher Preisseibeeren 
* 0 1 k saumm It. ſind eingetroffen. 
eee R. Rütz. 
Fröbel'sche 


— werden neu⸗ 
trümp 2 getrict und 
angeftridt in 
der Strumpfſtrickerei 
Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


Das Haus, Fiſcherſtr. Nr. 7 
mit 10 Zimmern, Mädchenſtube, Küche, 
Speiſekammer, Veranda, Blumen⸗ 
Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen 
und Hofraum iſt vom 1. Oktober zu 
nermieten, Näheres bei Gannott, 
Thorn II, Bazarkämpe. 


9 00 2 
Kinder - Fräulein, 
Kammerjungfern, Stützen, 
feinere Hausmädchen werden in der 
Berliner n e Wil⸗ 
helmſtraße 10, in einem drei: und 
viermonatlichen Lehrkurſus vorge⸗ 
bildet und erhalten nach Beendigung 
desſelben ſoſort Stellung in guten 
Herrſchafts⸗Häuſern. Außerhalb woh⸗ 
nende erhalten im Schulhauſe billige 
enſion, Proſpekte mit pollſtändigem 
dehrplan franko. Auch finden ſtellen⸗ 
e en oe nr 1 N 
eder Zeit bei uns freundliche Auf: F . 5 
—.— e eher ee 8, bei Eine kleine, freundliche 

billigſter Berechnung. olung vom] 

anal Frau Erna Grauenhovst, | Hofwohnung, 
Vorſteherin, Stellenvermittlerin für] beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
beſſeres weibliches Hausperſonal, ] und Zubehör, iſt in unſerem 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. Hauſe Breitestr. 37. 


an ruhige Mieter unter günſtig. 
Depeſche 


Wer reiche heirat] edi A 
ſucht, auch Herren |W Bedingungen von jofort reſp. 1. 
ohne Vermögen, erhält ſofort 600 reiche 
Partien a. Bilder zurluswahl. Senden 


Sttober cr. zu vermieten. 
Sie nur Adreſſe „Reform“ Berlin d. , 


= 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Verantwortlicher Schriſtteuer: Franz Walther in Thorn. 


I. Berlowitz. 
THORN, Seglerstrasse 27. 


Nonigkuchenfabrik 
Albert Land, Thorn. 


Fernsprecher No. 156. 


Geschäftseröffnung Baderstrasse Nr. 6 


f 
| 
| 
| 


Sämtliche 
Thorner Spezialitäten 
als 


Katharinchen, Steinpflaster, 


—— Sorten 1 
mit der | 


Schutzmarke 
empfiehlt in vor- 
züglichster 
Qualität 


Telegrammadresse 


Land, Thorn. 


Norieutsche Greditanstal 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stetitn 
Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien- Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Gothaer Lebens verſicherungsbank a. ©. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819½ Millionen Mark. 
Bankfonds 73 * 7 1902: 273 —⸗ 7 L 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach Art und Alter 7995 Wee, 9 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schaar ne >.x. 


Schulſtraße Nr. 22,1. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


an 
| 


Mein Lager und Comptoir befinden 
sich vom 1, Oktober 1902 bis zur 
Beendigung des Ausverkaufes am 
1. April 1903 


im Hanse Brückenstr.13, I. Etage. 


Um die Umzugskosten zu ersparen, 
habe ich die Preise sämtlicher Sachen 
wesentlich herabgesetzt. 


V. Berg, Mäbel- Magazin, 


Thorn, Brückenstr. 30. 


Jetzt vor Schluss des Ausverkaufs 
werden Jeppiche, Gardinen, Kaffee- 
und Jisch-Gedecke, dber-Nemden, 
Kragen, Manschetten, Moirée- und 


Juchröcke etc. zu Spottpreisen 
* * * abgegeben. * * * 


een S. David. Bau 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Nuranskalt 
westen, Im Soolbad InowrazlaW. bree 


Einrichtungen. Preiſe. 

37 7 aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden chroniſchen 8 Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


a » Damen-, - um 
erbst-Saison: em 


Kleiderstoffe, Flanelle, Jrikotagen, Blousenstojfe. 
Turn-Verein Thorn. 


Sonntag, den 14. September, nachm. 4 Uhr im Viktoriagarten: 


Fahnenweihfeſt 


verbunden mit 


ö Schauturnen und Festkommers. 


KONZERT 


der Kapelle des Fuß - Artillerie » Regiments Nr. 11. 


freien Eintritt, für Familie 50 2. 


Eintritt pro Perſon 50 I, Familienkarten 1 , Mitglieder haben ö 


Emm BI m HE FO PR Wi Da me mu mE Du m ma ER Ba En Bu mu 


Lili. 


Ziegelei-Park. 


Großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Artillerie⸗ Regiments Nr. 15, unter 


Sonntag nachmittag 3 Uhr: << 
Abfahrt des vergnügungszuges 


Waldpark Ottlotſchin. 


B. Sedelmayr. 
III. 


Leitung des Stabshoboiſten Herrn Krelle. 


= Gewähltes Programm. h 


Eintrittspreiſe wie gewöhnlich. 


— 


Vereinigung alter 
€ | Burschenschafter 


Montag, den 15. Sept. er. 
. c. t 


im Artushof. 


Volksgarten. 
Jeden Sonntag: 


Freikonzert 


ausgeführt v. der Pion.⸗Kap. Nr. 17. 
Anfang 4 Ahr. 


Nachdem: Tanz. 


Wiener Cafe, 


Mocker. 
Sonntag, den 7. September: 


Familienkränzehen. 
Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 

Max Schiemann. 


Haus- und Grundbesitzer-Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 

Culmerſtr. 24 1 Lad. m. Wohn. 400 M. 
Baderſtr. 9 2 Zim. 1 Laden 
Brückenſtr. 13 2. Et. 7—8 » 1650 M. 
Bäckerſtr. 43 pt. 5 „950 
Bacheſtraße 10 2. Et. 6 
Brückenſtr. 20 1. Et. 5 


„ 850 
Bacheſtr. 2 2. Et. 5 . 830 =» 
Brombergerſtr. 35 2. Et. 5 750 - 
Baderſtr. 9 2. et. 4 ⸗ 700 » 
Mellienſtr. 134 4 „ 700 ⸗ 
Gerberſtr. 31 3. Et. 5 650 
Brückenſtr. 8 2. Et. 5 650 
Mellienſtr. 134 4 » 600 
Aliſt. Markt 12 2.6.4 » 550 
Bäckerſtr. 43 2. Et. 3 550 = 
Seglerſtr. 22 3. Et. 3 520 
Eliſabethſtr. 4 2. Et. 83 „ 500 
Gerberſtr. 18 - 3 „420 
Elifabethſtr. 13 2. Et. 2 350 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3 350 
Baderſtr. 4 1. Et. 2 300 » 
Leibitſcherſtr. 42 1. Et. 3 - 300 
Mellienſtr. 136 2. Et. 3 » 280 = 
Gerechteſtr. 35 4. Et. 3 200 » 
Baderſtr. 4 2. Et. » 168 » 
Marienſtr. 7 part. 1 =» 120 » 
Culm. Chauſſee 48 1,6,2» 120 » 
Gerberſtr. 21 Hof 18 90 


Gerechteſtr.? 2 Zimmer 20 M. mtl. 


Bückenrſtr. 14 1 gr. Speicher 650 M. 
Brückenſtr. 14 1 Lagerkeller 180 » 


Thalſtraße 24 Pferdeſtall 
N und Remiſe 150 - 


— Druck und Verlag ber Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


EEE EEE EEE EEE EEE EEE 
Voranzeige! 


Gastspiel des Norddeutschen Opern - Ensembles. 
Eröffnung den 28. September 1902: 


Die Jüdin. 


Große Oper in 5 Akten. 
Alles Nähere die Theaterzettel. 


0 
SEE 

Donnerstag, 23, Oktbr., Artushof: 
. Künstlar-Goncert: 

Xaver Scharwenka, 


Frl. Marie Dietrich. 
Numm. Karten bei E, F. Schwartz, 


Thalgarten. 


Empfehle angelegentlichſt meine Lo⸗ 
kalitäten mit kleinem Saal, renovierter 
Kegelbahn für Vereine, Geſellſchaften 
und Familienfeſte. 

Jeden Sonntag, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Unterhaltungs: Mufit 


mit nachfolgenden 


Tanz. 
Für gute Speiſen und Getränke, 
ſowie reelle Bedienung wird beſtens 
Sorge getragen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 

Huge Wloszniewski. 

Die Kegelbahn iſt noch für Mon: 

tag, dienstag u. Freitag zu vergeben. 


Rastauration „Grinhof®, 


Ä Heute Sonntag: 
friſcher Pfaumenkuchen. 


r 


Lehmann: Sage, mal Schmidt,, 
woher weißt Du über Alles,, 
was in der Welt paſſiert, ſo 
gut beſcheid? | 

Schmidt;: Das will ih Dir! 
ſagen: Ich leſe die „Berliner“ 
Morgen Seitung“ mit ihrem 
„CTäglichen Familienblatt“ und 
der Sonntagsbeilage,„Iluſtrirter 
Volksfreund“. 

Lehmann: Das koſtet aber doch 
recht viel? 

Schmidt: Keineswegs. Ich be⸗ 
zahle monatlich nur 45 pfg. 
bei dem Poſtamt und habe da⸗ 
für täglich ſehr viel Belehrung 
und Unterhaltung, ebenſo meine 
liebe Frau und die Kinder. 

Lehmann: Na, dann werde ich 
auch Deinem Beiſpiel folgen. 


Hierzu ein zweites Batt und zwei E 
Uuterhaltungsblätter. 


